
 

 

 

Vorwort 
von Dr. Andreas Weichelt 
 

Dr. Dirk Mittermeier ist aus persönlichen Gründen als Mediensprecher aus der 
Seniorenvertretung ausgeschieden. Der Vorstand bedauert diesen Schritt und dankt 
ihm für seine hervorragende Arbeit für den Durchblick und unser IT-Organ 
Seniorenlotse. 
Die Ausgabe für den Juni 2020 übernehme ich die Vorbereitung und wähle zusammen 
mit Michael Breidbach die vorliegenden Beiträge aus. Wir hoffen auf aufmerksame 
Leser*innen, auf Anerkennung oder auch Kritik, vor allen Dingen aber auf zukünftige 
Beiträge aus der Leserschaft und den Delegierten, weil wir den Durchblick wie bisher, 
bunt und vielfältig, gestalten wollen. Im Folgenden sehen Sie wie immer das kurz 
angedeutete Inhaltsverzeichnis der vorliegenden Beiträge. 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

2  



 

 

 

 

3 
 



 

 

 

Aktuelles 
 

Positive Gespräche über die Bremer Straßenbahn AG (BSAG) 
von Dr. Andreas Weichelt 
 

Zu den Hauptthemen der Seniorenvertretung Seniorenticket, Führerscheinabgabe 
gegen Freifahrt und verbesserte Mobilität für Senior*innen fanden zwei 
bemerkenswerte Gespräche statt. In einer Telefonkonferenz diskutierten mit Senatorin 
Maike Schaefer (Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, Mobilität, Stadtentwicklung und Wohnungsbau) 
Dr. A. Weichelt, D. Schmidtmann und Dr. D. Mittermeier. Die Senatorin stand unseren 
Themen überaus aufgeschlossen gegenüber. Als Ergebnis bot sie als 
Aufsichtsratsvorsitzende der BSAG ein Gespräch mit dem Vorstand an, bei dem eine 
Lösung der angesprochenen Problematiken mit der Seniorenvertretung vereinbart 
werden könnte. 
In einem weiteren fernmündlichen Gespräch zwischen J.-C. Meyer (BSAG) und Dr. 
Weichelt wurde der Gesprächswunsch der Senatorin bestätigt. Die angesprochenen 
Themen seien insbesondere in der heutigen Situation (Corona) aktueller denn je. Die 
beiden Gesprächspartner sehen insbesondere im Seniorenticket eine WIN-WIN 
Situation, da sich die BSAG für jegliche Umsatzverbesserung interessiert, wenn eine 
zu erwartende Nach-Corona-Delle ausgeglichen werden muss. Ein stark verbilligtes 
Seniorenticket in der Zeit zwischen 10 und 14 Uhr, also in der Fahrgastschwachen 
Zeit, könnte die Fahrgastzahlen deutlich steigern. Zusätzlich müsste ein neues 
Mobilitäts-Konzept für Senior*innen erarbeitet werden, was insbesondere die 
Sicherheit und die Anschlussmöglichkeiten an den Haltestellen berücksichtigt. Beide 
Seiten hoffen auf zeitnahe Lösungen auf der Grundlage dieser Gespräche. 
 
 

Corona-Maßnahmen 
von Michael Breidbach 
 

Nach anfänglich überwältigender Zustimmung zu den Maßnahmen der Regierung 

gegen die Pandemie regen sich jetzt Einige, die der Meinung sind alles sei gar nicht 

so schlimm, die Maßnahmen seien überzogen usw. Es gibt sogar welche, die sagen 

„hier werden Menschen geschützt, die in einem halben Jahr sowieso gestorben 

wären“. 

Die Tatsache, dass in Deutschland die Katastrophe ausgeblieben ist macht die Seuche 

nicht ungefährlicher, sondern zeigt nur die Wirksamkeit der getroffenen Maßnahmen. 

Wohin die Einstellung: „das geht doch alles vorbei, ist gar nicht so schlimm“ führt, 

sehen wir an den USA oder Brasilien wo die Katastrophe ganz andere Ausmaße 

angenommen hat als bei uns. In Europa sind die Beispiele Italien und Spanien zu 

nennen. 

Die sogenannte Risikogruppe der Älteren darauf zu verweisen, dass sie ja sowieso 

irgendwann sterben müssen kann man nur als unerträglich bezeichnen. Wohin der 

Verlust der Humanität und gegenseitigen Solidarität führen haben wir in Deutschland 

schon einmal schmerzlich erlebt. 
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Ein Modell für Bremen? 

(uha) Ein Projekt der Hansestadt Lübeck widmet sich älter werdenden Bürgern ab dem 
65. Lebensjahr im Stadtteil Moisling. Die betroffenen Menschen im Stadtteil können 
sich telefonisch oder per Mail mit einer Mitarbeiterin der Caritas in Verbindung setzen 
und einen Termin für ein Treffen zum Gespräch im gewohnten Zuhause oder an einem 
anderen zentralen Ort vereinbaren. Die Begleitung durch eine Person des Vertrauens 
ist jederzeit möglich. 
Ein Ziel des Gesprächsangebotes ist es, die Ratsuchenden über Möglichkeiten der 
Unterstützung im Zusammenhang mit dem Älterwerden zu informieren. Ein weiteres 
Ziel ist es, drohender Vereinsamung und Isolation im Alter zu begegnen. Oftmals sind 
soziale Defizite Ursache für seelische oder psychosomatische Krankheitsbilder. Es soll 
deshalb im Gespräch ergründet werden, welche Hilfen vor Ort angeboten werden 
können, die dazu beitragen, die eigene Lebenssituation zu verbessern und den 
Verbleib im gewohnten sozialen Umfeld so lange wie möglich zu erhalten. Das 
Gesprächsangebot umfasst u.a. Themen zur medizinischen und sozialen Versorgung, 
zur Freizeitgestaltung und zur Kontaktaufnahme im Quartier. Mitfinanziert wird das 
„Modellprojekt“ durch die Krankenkassen auf Grundlage des Präventionsgesetzes       
Schleswig-Holstein. 
Das Angebot ist ein Pilotprojekt für ältere Bewohner. Es ist freiwillig und kostenlos. Auf 
der Grundlage des Lübecker Gesamtkonzepts „Älter werden in Lübeck/ Leben und 
Wohnen im Alter“ ist in der Hansestadt durch die Fachbereiche Wirtschaft und Soziales 
und Gesundheitsamt eine Strategie „Prävention im Alter“ erarbeitet worden. Ein 
weiteres Ziel des für drei Jahre angelegten Projekts ist es, Einblicke zu erlangen, 
welche Art von Unterstützung von Senior*innen konkret gewünscht werden. 
Die Hansestadt Lübeck ist in ihrer Zuständigkeit für die Daseinsvorsorge Trägerin des 
Projekts, der Caritasverband übernimmt kooperativ die Durchführung vor Ort und die 
wissenschaftliche Begleitung erfolgt durch die Forschungsgruppe Geriatrie des DRK-
Krankenhauses Lübeck. (Quelle: express-forum, Mitteilungsblatt Landesseniorenrat S-H/ Heft 2/2020) 

Peter Jugert 
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